
HypothesisMethodik

Pfadmodell

Indirekte Pfade: T1 ÄR ⇒ T1 SZ ⇒ T2 AGG ⇒ T3 AGG .021; CI 95% [.002; .052]

T1 ÄR ⇒ T1 SZ ⇒ T2 SZ ⇒ T3 AGG .053; CI 95% [.004; .125] 

T1 ÄR ⇒ T1 AGG ⇒ T2 AGG ⇒ T3 AGG .036; CI 95% [.006; .074] 

Fazit

Maladaptive Ärgerregulation = intrapersonaler Risikofaktor aggressiven Verhaltens, der teilweise 

über ein erhöhtes Zurückweisungserleben wirkt

⇒ frühzeitige Trainings zur Steigerung der Regulationskompetenzen erstrebenswert 

Ärgerregulation

= Individuum beeinflusst, wann und wie es Ärger

erlebt und ausdrückt (nach Gross, 1998)

Strategien der Ärgerregulation:

Mediationsannahme

A ÄR prädiktiv für Aggression (z.B. Dearing et al., 2002)

B ÄR prädiktiv für soziale Präferenz (z.B. Dearing et al.,

2002)

C Soziale Zurückweisung prädiktiv für Entwicklung

aggressiven Verhaltens (Leary et al., 2006)
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Ärgerregulation

Verhaltensbeobachtung × [×]

Soziale Zurückweisung

Selbstbericht: FEESS × × ×

Elternbericht: SDQ × × ×

Lehrerbericht: SDQ × × ×

Aggression

Lehrerbericht: CSBS × × ×

Stichprobe

N = 599 Kinder (50.8% weiblich)

AlterT1: M = 8.11 (SD = 0.92)

Range 6.37 – 10.49

CFI = .96, TLI = .95, RMSEA = .03, SRMR = .07 * p < .05, ** p < .01, *** p < .001

Die Studie untersucht den Zusammenhang zwischen

Ärgerregulation und Aggression in der mittleren Kindheit.

Bisherige Befunde zu diesem Sachverhalt zeigen, dass eine

maladaptive, das heißt nicht angemessene, Regulation von

Emotionen mit häufigerem aggressiven Verhalten einher-

geht. Als Teil einer Drei-Jahres-Längsschnittstudie wurde

dieser Zusammenhang prospektiv bei 599 Kindern getestet.

Soziale Zurückweisung wurde als potentieller Mediator

betrachtet, da sie einerseits mit maladaptiver Emotions-

regulation zusammenhängt, und andererseits einen gut

dokumentierten Risikofaktor für die Entwicklung aggressiven

Verhaltens darstellt. Ärgerregulation wurde in situ mithilfe

einer strukturierten Verhaltensbeobachtung erfasst,

aggressives Verhalten durch Fremdberichte sowie soziale

Zurückweisung durch Fremd- und Selbstberichte. Die

Ergebnisse unterstützen das angenommene Mediations-

modell. Maladaptive Ärgerregulation scheint ein wichtiger

intrapersonaler Risikofaktor für die Entwicklung aggressiven

Verhaltens zu sein, und in diesem Kontext stellt soziale

Zurückweisung eine vermittelnde Variable dar.
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